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Gold aus heißer Kehle 
Viel e ng Behostes männlid1en und weib timen 

Geschl edlls d rä ngt s im ums ,.be rolina " , denn Elvi s 
Pr es I e y is t ang ekommen. Nicbt gerade e r selbst, 
a ber e in e tedwiko lorierte Kopie von ihm auf der 
Kinowa nd. Seh r amerikani sm ist das, was sieb im 
Film tut, d ie ungenie rt gemixte Farbe, das Gehaben 
de r Teenage rs, v or dene n El vis tanzt, der sdnvindel­
haft e Aufs ti eg bis zu jenem absoluten ,. Gipfel ", 
Fe rnsehen genannt, die Boxszenen, be i denen man 
si ch wunder t, da ß d ie Gebi sse nimt fliegen, das zu 
Sd1and en 9e fa h rene alte Reis eauto und der Traum­
wagen, der vo rm Unglücksort mit so unwahrsmein­
lid1er Schnelligkeit bremst. Es is t das alles die 
L e b e n s g e s c h i c h t e E l v i s P r e s l e y s , des 
Rock and Roll ers , und das einzige, was an all dem 
a ud1 deutsd1 se in könnte, ist das "Seeld1en ", das 
in El vis wohnt, denn ihn sd1üttell es dur m und 
du rd1 , a ls e r mit dem Traumwagen auf den Kirmhof 
fä h r t, wo er se ine r Managerin ein Grab zeigen will . 
Sime rl id1 is t di eser Presley ein Phänomen, Pheno­
men deshalb, w eil seine Zuhörer und -smauer es so 
woll en . Beginnt e r zu singen, seine Gelenke rollen 
zu las en (a uch gegen den Strid1). so platzt ein 
A ombömbd1e n des Hyste ri smus; es teilt sim jedem 
Back fi sd1 e twas mit von dem, was· e r sid1 in Träu­
men vorstell en , ab e r nid1t in WirkJimkeit umsetzen 
ka nn, und es gibt e in hypermodernes Kollektivsd1nn­
keln, da s zur Karn evalszeit am Platz sei n mag. Die 
.. he iße" Stimme Pres leys, mandlmal verhaudll und 
ma nd1mal heise r gescbli!fen , bleibt in der Tonwie­
de rgab e von b emerken sw e rter Diskretion. Der g eni­

' a le Schl o tte re r is t w irklid1 j enes Tonbildtam,ge-
spens t, vo n dem man uns erzählt hat. \"' enn Elvis 
sthnul zt, so sd1nulzt er dod1 super. (Berolinal 

H. Scb. 

Erotica 
Diese vier Sketcbe wirken als Erolica, aJso als 

Filmdrogen, die der Kinobesucber verabreid1l be­
kommt, um sie, je nam Belieben, genüBlich im 
Munde zergehen zu Jassen oder als n.:mwirkenden 
Smock mit nad1 Hause zu nehmen. In dem .Haus­
f r e und" könnte ein Advokat eine ihrer Ehe über­
drüssige sdlöne Frau mit ihrem Einverständnis ent­
führen; aus Mickerigkeit tut er es nidlt. Sehr gut, 
ja ausgezeidlnet spielt das Villario Gassman; Nadja 

Tiller wirkt hingegen künstlich und aufgesetzt. - In 
dem Einakter .Der So J da l" passiert nidlls. Soldat 
sitzt im Abteil. Sdlöne Dame in Trauer steig t oin. 
Soldat, tota l v erknallt, madll sidl an sie heran, 
glaubt sidl am Ziel, als s ie . . . aussteigt. Drauße~ 
warten di e Trauergäste . Das madll Nmo Manfredt 
supcrb, und Fulvia Franeo reizt durd1 stummes Spiel. 
Der .,J u n g g e s e 11 e " glaubt übe r alle Frauen nath 
Belieben v e rfügen zu können , \Iod> spielen sie . in 
Wahrheil mit ihm. Br una (Claudia Moril nimmt setne 
Gunst kurz vor der Ehe nod1 . mi t", und von der 
blut jun9cn Va leria (Catherine Spaak) w!rd er 'I:Uffi 
Voll s trecker e in er jüngferlich en Fred1he1t [Jemadll. 
(Die~er Ske td1 bleibt unter de m Niveau der anderen.) 
. Der Ehem a nn" wurde nadl einer Erzählung 
von Mario Soldati gedreht. Hier gibt Lili Palmer 
w ieder einmal eine Lektion in hoher Schauspiel· 
kunst. Bernhard vVid<i stellt nur die Folie dazu. Die­
ser bemerkenswerte I'ilmabend ist w le ein v\Telt­
s tre it der Regisseure Lucignani, Manfredi, Sollina 
und Bonicci : sdlwer zu sagen, wer der beste ist. 
Soldle Filme kann es nur im Kino 9eben. Sie sind 
ein Hinweis, wie man konkurrenzfähig gegenüber 
dem Fernseh en bleibt. (Savoy) H. Sm. 




